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Vom Weltkrieg.
AinIUer laguberilbl.

lv^ö . Großes Hauptquartier , 20. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich des Kanals von La Bassee und auf der
Front nördlich Arras wiesen wir mehrere feindliche
Teilangriffe blutig ab. In der Champagne wurde eine
Üanzösische Abteilung, die bei Perthes nach einer
Mnensprengung angr -ff, zusammengeschossen. Unter-
"chmungen der Franzosen gegen unsere Vorposten am
Parroy-Walde führten zu örtlichen Kämpfen, bei denen
Uür die Oberhand behielten. In den Vogesen wird
Münster von den Franzosen heftig beschossen. Erneute
Kindliche Angriffe im Flechttale und südlich waren er¬
folglos

Aus einem feindlichen Fliegergeschwader, das ohne
Militärischen Schaden anzurichten, Bomben auf Jseghem
^ Flandern warf, wurde eine Flugzeug herausgeschossen,
Mehrere andere zu schleniger Umkehr gezwungen. Ein
weiteres Flugzeug wurde in der Champagne überVouziers
Heruntergebolt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
^ Russische Angriffe gegen unsere Linie in Gegend
^zawle und Augustow wurden abgeschlagen. Eigene
^orftöße kleinerer Abteilungen führten zur Wegnahme
oer feindlichen Vorstellungen bei Budt Przysiceki und
Zalestc (östlich der Straße Przasznysz—Miszyniec.)

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südlich der Pilica nahmen Truppen des General¬

obersten von Woyrsch in den letzten Tagen mehrere
Endliche Vorstellungen.

Die Armeen des Generalobersten v. Mackensen haben
we Krodek-Stellung genommen. Zu Beginn des gefl¬
ogen Tages schritten deutsche Truppen und das Korps
hos Feldmarschalleutnants von Arz zum Angriff auf die
Mrk verschanzten feindlichen Linien ; nach hartnäckigem
Kampfe waren am Nachmittag fast durchweg die in
Obreren Reihen hintereinander liegenden feindlichen
Gräben auf der 35 Kilometer langen Front nördlich von
^anow bis Huta-Obedynska (südwestlich Rawarnska)
^stürmt ; am Abend war der Feind bis hinter die große
Straße Zolkiew (nördlich Lemberg)—Rawarnska ge¬
worfen.
, Unter dem Druck dieser Niederlage ist der Gegner
houte nacht auch aus der Anschluß-Stellung zwischen
wrodek und den Dnjestr-Sümpfen gewichen, hart bedrängt
°n den österreichisch-ungarischen Truppen,

v Zwischen den Dnjestr-Sümpfen und der Stryj -Mün-
..hng hat der Feind das südliche Ufer des Dnjestr ge-
oumt. Oberste Heeresleitung.

WerreiM-imMn Innestaiifit.
WTB . Wien, 20. Juni.

Amtlich wird verlautbart, 20. Juni 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Fortsetzung der kraftvollen Offensive der ver¬
ödeten Armeen führte gestern in der Schlacht bei
^giero -Erodek zu einem neuerlichen vollen Siege über
, o kindlichen Armeen. Nach Forcierung des San und
wch Wiedereroberung von Przemysl erzwang der Erfolg
,Unr Verbündeten Truppen in der Durchbruchsschlacht
Aschen Lubobzowka und dem oberen Dnjestr am 15.
r 1.'}) den weiteren Ruckzug des mittlerweile durch Her-
Nuhrung zahlreicher Verstärkungen wieder schlagkräftig

^wordenen Feindes . Er wich damals unter schweren
^Austen in östlicher und nordöstlicher Richtung zurück.

ben folgenden Tagen brachte die russische Oberste
s) ^ esleitung zur Deckung der galizischen Landeshaupt-
!g bt nochmals die Reste der geschlagenen Armeen zu-
- Wchen, um in der durch das Terrain starken und gut?orb
^oereiteten Wereizyca-Stellung unser Vordringen end-
^ SUm Stehen zu bringen.

^-..̂ ach heftigem Kampfe hat der Ansturm der helden-
»0 "gen verbündeten Truppen auch diesmal wieder die

russische Front zum Wanken gebracht. Schon in
% ^ chmittagsstunden war die feindliche Stellung im
t israume der Armee des Generalobersten von

(tato nlcn um  Magiero durchbrochen. Der Feind be-
^ Mr hei Rawarnska und Zolkiew zurückzugehen, während

«N der Wereszyca noch erbitterten Widerstand leistete.

Nachts erstürmten Teile der Armee Vohm-Ermolli die
feindlichen Stellungen beiderseits der Lemberger Straße.
Gleichzeitig drangen die übrigen Korps dieser Armee
überall in die feindliche Hauptstellung ein. Seit 3 Uhr
vormittags sind die Russen auf der ganzen Schlachtfront
im Rückzuge, sowohl in der Richtung auf Lemberg, als
nördlich und südlich davon. Die verbündeten Armeen
versolgen.

Neuerdings fielen Tausende von Gefangenen und
zahlreiches Kriegsmaterial in die Hände der Sieger.

Am oberen Dnejestr beginnt der Feind seine Stellugen
zu räumen.

An der Front der Armee Pflanzer griff er an mehreren
Stellen erneut an, wukde jedoch unter sehr bedeutenden
Vnrlusten zurückgeschagen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Nach leichter Abweisung schwächerer italienischer An¬

griffe bei Plava , Rouchi, und Monfalcone trat auch
gestern an der Jsonzofront wieder Ruhe ein. Hier und
an der Kärtster Grenze schießt die feindliche Artillerie
ohne Wirkung gegen unsere Befestigungen.

Bei den von mindestens einer Brigade geführten,
bekanntlich überall abgeschlagenen Angriffen auf unsere
Stellung östlich des Fassatales hatte der Feind erhebliche
Verluste. Vor einem Stützpunkt allein wurden 175
italienische Leichen gezählt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Amtliches.
MmImMim.

An die baldgefl. Zahlung der Kaufpreise für gesteigertes
Gras aus der Gemeinde Flörsheim wird hiermit erinnert.

Flörsheim , den 22. Juni 1915.
Die Eemeindekaffe: Claas.

MfflintmiiitjiuiQ.
Mit der Zustellung der Steuerzettel hat auch die

Hebung der 1. Rate Staats - und Gemeindesteuer be¬
gonnen. Die 1. Rate Steuer muß binnen 14 Tagen
an die Unterzeichnete Kasse während den Kassenstunden
eingezahlt sein. Als letzter Hebetag für die 1. Rate
Steuer wird der 7. Juli d. I . festgesetzt. Durch Ein¬
legung von Rechtsmitteln wird die vorläufige Zahlung
nicht aufgehalten ; sie ist vielmehr vorbehaltlich der Er¬
stattung des etwa zuviel Gezahlten pünklich zu den
Fälligkeitszeiten zu bewirken. Wer nicht längere Zeit
auf seine Abfertigung warten will, tut gut daran , die
Steuern schon jetzt zu bezahlen, da zur Zeit des Fällig¬
keitstermins bekanntlich immer ein starker Andrang auf
der Eemeindekaffe herrscht. Ferner weisen wir darauf
hin, daß die an die Eemeidekasse zu entrichtenden Steuern
und sonstige Abgaben auch bei der Nass. Landesbank
in Wiesbaden , ohne daß dadurch besondere Kosten oder
Gebühren entstehen, eingezahlt werden können. (Ab¬
schreiben von Sparguthaben ) Zur Verminderung des
Bargeldverkehrs nimmt die Eemeindekaffe sowohl Schecks
auf die Reichsbank, als auch auf alle hiesigen Bank-
bäuser vorbehaltlich der Einlösung in Zahlung . Für
Inhaber von Bankkontos empfiehlt es sich, von den er¬
leichterten Zahlungsmöglichkeiten die Zeit undUmsiände
ersparen recht ausgiebigen Gebrauch zu machen. Eine
besondere Zahlungserleichterung ist den Steuerzahlern
durch den bei der Eemeidekasse eingeführten Pastscheck¬
verkehr geboten, der manentlich den von der Kasse ent¬
fernt wohnenden sehr zu statten kommt. Die Vorzüge
dieser Zahlungsweise sind folgende:

1. Jeder Steuerzahler kann seine Steuern mittels
Zahlkarte auf das Postscheckkonto de" Gemeindekasse
Flörsheim Nr. 8574 (Frankfurt a. M ) einzahlen.

2. Zahlkarten brauchen nicht frankiert zu werden, die
Zahlung kostet den Steuerzahler also nichts.

3. Die Einzahlung kann bei jedem Postamt erfolgen.
4. Inhaber von Postscheckkonten bedienen sich zweck¬

mäßig des Ueberweisungssch>cks.
Man vergesse nicht, auf den Zahlkarten und lleber-

weisungsschecks die Hebenummer anzugeben. Zahlungen
für mehrere Steuerzettel können auf einer Zahlkarte
oderauf einem Uberweisungsscheckzusammengefaßt werden.
In diesem Falle ist auf dem Postabschnitl anzugeben,
wreviel auf jeden Steuerzettel entfällt.

Flörsheim , den 22. Juni 1915.
Die Eemeindekaffe: Claas.

$dimbet
▼erleint ein zartes reines Gesicht , rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echt«

Steckenpferd -Seife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
ü Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg,

MwÄMlIU.
In den nächsten Tagen erfolgt die Zustellung der

Staats - und Eemeindesteuerzettel für das Steuerjahr
1915/16 und zwar den gegebenen Vorschriften ent¬
sprechend auch für die im Kriegsheere befindlichen Steuer¬
pflichtigen. Zur Vermeidung von unnötigen Einsprüchen
sei jedoch ausdrücklich daraufhingewiesen,daßdieStaatsein-
kommensteuer und die hierauf entfallende Gemeinde¬
umlage für die im Kriegs - oder Militärdienste stehen¬
den Steuerpflichtigen für die ganze Dauer der Einbe¬
rufung nicht zur Erhebung gelangen , ohne daß es
einer Reklamation bedarf. Die Angehörigen der in
Betracht kommenden Krieger werden jedoch um gelegent¬
lich mündliche Benachrichtigung der hiesigen Gemeinde¬
kasse, unter Vorlage des Steuerzettels , zur Vermeidung
des Mahnverfahrens gebeten.

Flörsheim , den 15 Juni >915.
Der Bürgermeister Lauck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 22. Juni 1915.

— Feldfrevel . Auf einem Grundstück in den Nie-
derwingerten wurden von ruchloser Hand 30 Kartoffel¬
büsche ausgerissen und beiseite geworfen. Da die Kar¬
toffeln noch wenig oder gar keinen Ansatz zeigen, kann
nur vollendete Boßheit die Triebfeder zu solchem Be¬
ginnen sein. Auf die Kenntlichmachung des Täters ist
eine Belohnung ausgesetzt. Wird dieser ermittelt, dann
steht ihm eine ganz besonders scharfe Strafe in sicherer
Aussicht. Hüte sich also in diesem Jahre jeder, den er
angeht, ganz besonders vor Felddiebstählen, infolge der
gegenwärtigen Verhältnisse werden solche schwerer be¬
straft als sonst.

Das Gouvernement Mainz ersucht um Veröffentlichung
der nachstehenden Mitteilung im lokalen Teile der Zeitung.
Maßnahmen für den Fall eines feindlichen Flieger¬

angriffs.
Von zuständiger Stelle wird uns folgendes mitgeteilt:
Das Herannahen feindlicher Flugzeuge wird

für Mainz durch Kanonenschüsse im Vorgelände,
für Wiesbaden durch Elockenschläge auf den Türmen
der Markt-, Luther- und Mariahilfkirche,
für die Landgemeinden durch die Feuerglocke

bekannt gegeben.
Seliger Solüatentoö.

Schön ist's und süß den Heldentod, fürs Vaterland zu
sterben,

Mit warmem Herzblut pupurrot des Feld der Ehre färben,
Indes zum Siegeslohne ein Engel Kränze flicht:
Es geht durch Kreuz zur Krone und geht durch Nacht

zum Licht.
Und liegt ein Held verlassen da auf blutbenetztem Grunde
So ist ihm doch der Heiland nah im Kampf der letzten

Stunde
Er hebt zum Gnadentrone erblassend sein Gesicht:
Es geht durch Kreuz zur Krone nnd geht durch Nacht

zum Licht.
Und heißts : Er schläft den letzten Schlaf, wohl denkt

man sein mit Schmerzen,
Das Blei das ihn zu Tode traf zerreißt daheim zehn

Herzen.
Doch wein' ob deinem Sohne o Mutter trostlos nicht:
Es geht durch Kreuz zur Krone und geht durch Nach!

zum Licht.
Und liegt er ohne Todenschein imblutgedrängten Bett^
Und schmückt kein Kranz sein Leichenstein die unbekannte

Stätte.
Grenadier Anton Hofmann

__ z. Zt . im Felde.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch , 6 Uhr Jahramt für Nikol , u . Marg . Messerschmidt,
ßl/z Uhr Amt für Marg . Höckel u. Angehörige.

Donnerstag , 6 Uhr hl . Messe für die Pfarrgemeinde,
6>/j> Uhr gest. Segensmeffe für Marg . Schuhmacher.



Omfcbwimg in Frankreich.
Vor einigen Tagen wurde in Frankreich

ein sottaldemokratiscber Aufruf veröiien' Iicht.
der Nch in deftigen Worten gegen den Krieg
wendet. Vermiedene Zeitungen, darunter die
mehrfach hercklagnahmie .Guerre sozial'
greifen maßlos die Regierung an. kurz, der
Geist des „Aniimrliiarismus ", der mit dem
Ausdruck des Krieges urplötzlich aus Frank¬
reich verbannt schien, treibt wieder sein Wesen.
Man fragt nch au erhalb Frankreichs er¬
staunt, wie es vor einem Jahre möglich war,
daß das Volk das sich siels einer antimiiita-
ristischen Gesinnung riibmle , trotzdem der
gröi te Kriegsdeger war . wie sich Antimilita¬
rismus und Kriegsbetzerei vereinigen können.
Einmal zu Herren Frankreichs geworden,
setzten die Republikaner odne die geringste
Sorge um die nationale Zrttuntt die Revo-
luiivn in der tyst̂ matilchen Entmilitarinerung
der Einrichtungen und des Volksge stes fort.
In der Mett vor dem Kriege von 1870 über¬
boten sich die Publizisten in ibrem Inter-
Nationalismus . Sie ergriffen Partei gegen
die Armee zugunsten jeden Feindes Frank¬
reichs und stimmten mit Jules Ferrn überein,
der bebauptete. daß unter den Krebsschäden,
die Frankreich bedrobien. die Armee der
schlimmste sei.

Nach dem Kriege 1870/71 war die Armee
aus Gnade und Ungnade von der Partei der
Antimilitaristen obbängig. unwohl gerade die
Partei aniangs Schwierigkeiten batte, weil
jeder Patriot schneUsiens Revanche > und
Wiedergewinnung der »verlorenen Provinzen"
wünschte. Dennoch nahm die Bewegung
gegen die Armee langsam zu, und die anlr-
miiitaristische Partei befestigte bald ihre Herr¬
schaft. Der Krieg war hauptsächlich eine An¬
gelegenheit der alten Regierung, lagt ein be¬
kannter französischer Schriftsteller Und Leon
Bourgeois hielt seit 1893 alljährlich anläßlich
der Preisverteilung in der Sorbonne eine
Rede, in der er den Militärstand insolge der
unabwehrbaren Notwendigkeit der Unter¬
ordnung der Willen aller unter den Willen
eines als dem französischen Geist entgegen-
gesetzt bezeichnete. Trotz ihrer Feindschaft
gegen den Militarismus mußten indes die
Franzosen dieseni Zugeständnisse machen, da
ihnen die Unzugänglichkeit einer rein republi¬
kanischen Organisation wie die ihnen als
Ideal vorschwebende Bürgerwehr nicht ver¬
borgen blieb.

Die Verbreitung des Antimilitarismus
nahm besonders in den Schulen immer
weitere Umfänge. Ein republikanisches Blatt
schätzte die Zahl der Lehrer, die in dem Zeit¬
raum von 1905 bis 1913 bei ihren Schälern
gegen den Mckttarismus Propaganda machten,
auf 40 000. Manche von ihnen gingen soweit,
daß sie den Kindern verboten, während der
Erholungspausen Soldat zu spielen. Nach
der Marseillaise de ta Paix und den Versen
der Internationale , die alle Schüler aus¬
wendig wußten, schien der Mililarismus in
Frankreich verlöscht zu sein. Man mußte
immer verhängnisvoller Militäraufstände ge¬
wärtig sein, wie der des 100. Regiments und
des 17. Linienregiments, die zwar der Offent-
lichleit verborgen blieben, die aber den
General Bailloud zu dem Ausspruch zwangen,
daß er nicht mehr auf sein Armeekorps rechne.
Trotzdem man den Heeresdienst milderte und
demokratisierte, verlor er an Volkstümlichkeit.
Innerhalb der acht Jahre der zweijährigen
Dienstzeit soll die Zahl der Fahnenflüchtigen
die Stärke von drei Armeekorps erreicht haben.

Während der antimilitaristische Geist in
alle Volksschichtendrang, begannen sich die
Führer der Demokratie immer behaglicher in
ihlen Stellungen zu lühlen. Obgleich sie erst
insolge ihrer entschiedenen Stellungnahme
gegen den Militarismus von der Menge in
die Höhe getragen worden waren, liebäugelten
sie heimlich mit den Patrioten , um für immer
in den Genuß der einträglichen Pfründen -u
ge angen, die mit ihrer Machtstellung ver¬
bunden waren. Zur Erreichung dieses Zieles
bedurfte es ihrer größten Spitzsinü gkeit. Vor
allem galt es erst emmal die inneren zerstören¬
den Krälte mitHiise der englischen Diplomatie
und dem Schreckbilü der von Deutschland
drohenden Gefahr im G eickgewicht zu ba'ten.
Wenn die Bo! tiker vom Schlage PoincaGs i

ts waglen, die aniimititaristilche Entwicklung
aufzugeben, io geschah es schließlich nur des¬
halb, weil sich der große englische Freund hin¬
einmilchte. der. um Frankreich und Deutsch¬
land zu schwächen und um sich auf dem Fest¬
land eine ernstbaite Armee gegen den unbe-
guemen Konkurrenten Deutschland zu schaffen,
bei den Franzosen eine glühende Deulsch-
seindlichkeit ensiachte.

Durch die Unterbringung des französischen
Kapitals in Rußland schu> man . indem man
das Schicksal beider Länder verkettete, sich
einen weiteren Rückhalt an dem ruf 'ifdiert
Absolutismus , der die probeweise Wieder-
einsührung der dreijährigen Dienstzeit schließ¬
lich möglich machte. Im Jahre 1913 wurde
denn unter Poincarös Präsidentichait und
dem berühmten nationalen Ministerium
Millerand , Briand und Barthou das neue
Militärgesetz geschaffen, das durch die Ein¬
führung der dreijährigen Dienstzeit_Frank¬
reich in den Sattel Heven sollte, um die durch
die englische Diplomatie gestellte Ausgabe zu
lösen. Der Geietzentwurfzeitigtevorläusignichts
anderes als die Einsiellung von 672 000 jungen
Bürgern , die nach dem Ausspruch des Senators
Humbert nichts sein konnten, als »eine Herde
verworrener, für den Zusammenbruch bereiter
Menschen". Aber trotz seiner Lücken und Un¬
zugänglichleiten war der Entwurf von 1913
ein Fortschritt gegenüber dem Gesetz von 1905.
weil er eine längere Ausbildung der Kontin¬
gente zuließ. Im .Temps ' drücktê General
des Lacroix feine Befriedigung darüber aus,
daß die dreisäbrige Dienstzeit der französischen
Heeresleitung endlich die Mittel gegeben habe,
um dem deutschen Angriff mit einem Gegen¬
angriff zu begegnen. Kurz darauf gelang es
dem Generalissimus Joffre und dem General
Vau für eine Verstärkung des Osthceres
Stimmung zu machen und das 21. Armeekorps
zu schaffen, besten Aufstellung im Januar 1914
beendet war.

So jand England nach langem Mühen -
König Eduard VII . hatte 1905 bei einem
Variier Besuch den Anfang gemacht — in
Frankreich den Boden genügend für die
Durchführung seiner Pläne bereitet. Der
Krieg hat in Frankreich durch scharfe Maß¬
nahmen der Militärzensur die Stimmen der
Antimilitaristen zum Schweigen gezwungen.
Rur die . bekehrten" Kriegshetzer führen noch
das große Wort . Der Umschwung beginnt
sich aber bemerkbar zu machen, und keiner
weist, was die nächste Zeit bringen wttd.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von dernnl.Zeirlurbehörde zugelasiene Nachrichten.

Zeppelin -Angriffe auf England.
Im Laufe dieses Monats ist die Nordost¬

küste Englands wiederholt von Zeppeline»
heimgesncht worden . Jedesmal wurden !>e -
festigte Plätze  mit Bombe» belegt. Ob¬
wohl die englische Zensur nicht gestattet, daß
etwas über die Verluste veröffentlicht wird,
jo wird jetzt doch bekannt, daß die Bombar¬
dements von schwersten Folge » begleitet
waren . Unsere Luftschiffe wurden nicht be¬
schädigt. ^

Alles an die Front!
Nach einer Meldung der .Franks. Ztg.' aus

Paris hat der französische Kriegsminisier den
Besehi erlassen, wonach jetzt alte Mann¬
schaften der Depots,  welche dem
aktiven Heer, der Reserve oder Territorial¬
armee angehören und noch nicht Frontdienst
getan haben, s ofort an die Front  ab¬
gehen und in den Depots durch Mannschaften
vom Hilssdienst oder durch Felddienstuntaug¬
liche und durch die Terriloriaireseroen ersetz!
weiden.

*

MannschaftSvcrlnste der englischen Flotte.
Piemierminister Asquith sagte im Unterhaus

auf eine Anträge, die Verluste an Offiz eren und
Mannschostznbei der Flotte betrüge» bis zum
31. Mai einschließlich der Verluste beim Unter¬
gang des . Bulwark" und bei andern Ung ücks-
säUrn an Toten  549 Of iziere und 7696 Mann,
an V er w u n det e n 181 O fizicre. 2262 Mann,
an Vermißten 74Offizieie. 785Mann, Summe
804 Offiziere und 12 743 M a n n.

Zersetzung im russischen Heer.
Rumänische Zertunaen berichten: Aus

Galizien in Jsmariia (Rumänien) eingetroffene
russische Soidaien erzählen, daß die russischen
Truppen auf der ganzen Linie furchtbare
Verluste erlitten haben. In den meisten
russischen Korps herrsche vollständige Ver¬
wirrung. Soldaten erzählten, daß sie, selbst
verwundet, im Laufschritt den Rückzug anae-
treten haben und drei Tage und drei Nächte
auf der Flucht waren, ohne auch nur einen
Bisten gegessen zu haben. Viele Soldaten
warfen ihre Waffen und Ausrüstung weg. um
ra cher lausen zu können. '
Vorbereitungen zur Räumung Lembergs.

Petersburger Meldungen verraten lebhafte
Besorgnis seum dasSchickialLem-
bergs  und bereiten darauf vor, daß die
Überschreitungen des Dnjestr durch starke
Truvpen der Verbündeten das Schiüial dieser
Stadt nicht unberührt lasten können. Unter
solchen Umständen müsse die russische Heeres-
leilung Vorkehrungen  tresien und ge¬
gebenenfalls den Stützpunkt ihrer
Ü n t er n e h m u n g e n von Le mb erg
w e g in ein „weniger unmittelbar im Haupt¬
bereich der kriegerstchen Unlernehinungen ge¬
legenes Gebiet" verlegest.

Oie äeutkcbe feiäpolt.
Welche Niesenoufgaben die deutsche Feld¬

post bisher bewältigt hat, gebt aus den An¬
gaben hervor, die Geh. Postrat Grosse m
einem Büchelchen macht, das vor einiger Zeit
erschienen ist. Danach Hai sich der Feldpost-
verkehr seit Beginn des Krieges nach und
nach immer mehr ausgedehnt . Es haben lick
die bei der Berliner Postsammelstelle ver¬
arbeiteten eigentlichen Briefpostsendungen
nach dem Felde von Mitte September 1914
bis Milte Januar 1915 um über 200 P -oren«
und die Päckchenpost um fast 600 Proient
vermehrt. Mährens im gewöhnlichen Post-
verkehr die durchschnittliche Zunahme für
ein ganzes Jahr 6 bis 7 Prozent aus¬
macht. Der von Anfang August bis Ende
Dezember 1914 nach dem Felde abgeflossene
Brie,- und Päckchenoerkehr ist allein für das
Reichspostgeviet aus etwa 638 Millionen Sen¬
dungen zu veranschlagen. Im Deutschen
Reich überhaupt . Bayern und Württemberg
also mit einbegriffen, werden nach einer für
den 16, Januar 1915 vorgenommenen Zählung
iäglich 8 Millionen Feldpostiendungen ver-
arbeitet und nach dem Felde abgefandt, näm-
4 3 Millionen portofreie , alio meist bis
60 Gramm schwere Briese sowie Po -karten,
und 3,7 schwerere frankierte Briefe und Päck¬
chen. Diese Tagespost umfaßte über 30 000
Postbeutel. Bei den Feidpostanstalten werden
iäglich über zwei Millionen Feldpostsendungen
aufgesiefert.

Da die Norddeutsche Feldpost im Kriege
1870/71 vom 16. August 1870 bis 31. März 1871
insgesamt 89.7 Millionen Feldpostbriefe
emp äugen und übgesandt hat und hiervon
aus die aus der Heimat stammende Post etwa
29 Millionen zu rechnen sind, übersteigt der
Feldpoßver 'ehr des jetzigen Krieges denjenigen
von 1870/71 wohl um das Zwanzigiache.
Seinen Höhepunkt erreichte der Feldpost-
verkehr im jetzigen Kriege um Weihnachten und
Neujahr.

Diese ungeheure Steigerung zu bewältigen,
ist eine ganz unvergleichliche Leistung, die um
so größer erscheint, je mehr man die bei Be¬
ginn deS Krieges vorhandenen Sckwierig-
ieiten der Beförderung berücksichtigt.
Außer diesen Schwierigkeiten tommen
aber noch andere Umstände in Betracht,
die den FeFpostbetrted stören und ieaig-
lich in den Meirichen liegen, die sich seiner
bedienen. Ein besonderes Kreuz für die Post-
verwaitung bildet die unvollkommene oder
mt' verständliche Adre,sterung. Da wird aus
einer schweren Provianttolonne eine „schwere
Pergard Koiane". aus einer Korpsschlächleret
ein „Korncksteckerer", aus einer überplan¬
mäßigen eine „ärovlanmäßige" Batterie , aus
einem Karabinier-Regiment ein „Rabbiner-
Regiment", aus einer Koipsiernspiech-Avierlung
eine „Koffersprech-Abteilung" und aus der
Feldpoststatiorr in Charlero , eine Feidpoststattorr
„Cbo-eia ". Dazu kommen eine Unzahl ganz

Oas leltlame Licht.
151 Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

l^ ort 'enttng. i

„Das glaube ich kaum, denn die Tür
stammt von einem anderen Handwerker, als
d-e Inneneinrichtung . Die Ornamente um
das Bi!d sind ebenfalls von einem geliefert,
der keine Abnung davon batte, weichen
Zwecken sie bienen soltten. Allerdings hat
dann ein Mechaniker aus Wien alle Teile zu-
lommencre'etzt, io daß er al>o das Geheimnis
kennt, aber er bat doch keine Ahnung, welches
Schloß kür innen angebracht ist. denn auch
das Schloß kommt wieder von einem andern
Meister und ist wieder von einem andern an-
geluacht worden."

.Diese letzten Arbeiten wurden von hiesigen
Lacken ausoesührt ?"

.Jawohl ."
»Sie wiffen natürlich von wem ?"
»Nein, das weiß ich nicht, Jndeffen wird

Dr . v. Bergheim, der die Arbeiten ausführen
lief», ohne Zweifel genau wiffen. wem er sie
überttua ."

»Wollen Sie mir sagen, was die Ihnen
fehlenden Do umenle im einzelnen enthalten,
ick we ne nickt ihren Wortlaut , sondern viel¬
mehr. ob sie in sich abgeschloffen sind, oder
ob sie mit andern Au Zeichnungen gleicher oder
ähnlicher Art in Verbindung stehen"

„DaS Päckchen, aus dem sie iehlen. eni-
hält im wesenilicken Auszeichnungen von
Unterredungen, die ich mit einem bulgarischen
Dip !owa,en horte , der zwar gegenwärtig
nicht crktv ist. besten Einfluß jedoch zremrrch
weit reicht."

„Und Ihre Gespräche waren natürlich hoch-
litilcher Natur ?"
„Ja !"
^Es handelte sich da in erster Linie um

erbien!"
„Auslührltch."
„Sie haben den Bulgaren sondiert ?
»Ich habe leine Meinung zu erkunden

riucbt. was Bulgarien sür den Fall von
worberaesebenen Verwicklungen tun würde."
„Ich danke Ihnen . Herr Voran ! Noch eine
ane und wir sind am Ende. Legen Sie
ert darauf, den Dieb zu ermitteln ?"
Baron Arons sah sein Gegenüber ersiormt

:. Als er aber dem Inspektor ins Auge sab,
tte er sowrt begriffen.
„Wenn er sich ermitteln läßt , ohne Auf-

ren zu machen, sonst — müßte ich ver-
hten." . ,
»Ich werde es versuchen. Und nun darf

i mich emprehlen — ich will noch ein wenig
veilen und versuchen, ob ich nicht dock noch
vier das Geheimnis des roten Lichtes
mme."
Die beiden Männer nahmen von einander

sichlet» und Jnipeklor We' ace verlreß das
aus durch den dinieren Ausgang, der aus
rem ichmaien Pfad an dein Höhenzuge ent-
ng sührre. ^ .
Am Himmel zeigte "sich der erste Früstrot-

leirr. als Jnipekror SBe1 ace in seinem Heim
,langte. Aber er gönnie sich leine Ruhe:
nn es war rein ie'ier Vor atz. noch vor Arr-
uch des neuen Tages das Geheimnis der
grien und wenn möglich auch bas des
chtes zu lösen.

> Im Overationszimmer Dr . von Bergheims.
- das unmittelbar an den Schlcttranm des In»
>spektors stieß, be and sich auch eine Samm-
*lurrg außerordentlich sinnreich konstrurerler
. Spiegel.
I Wellace schloß die Fensterläden und be-
, gann leine Ver uche, aber nsie er auch immer

die Karte beleuchtete oder durästeuchtete. sie
gab ihr Geheimnis nicht preis. An den Er-
,o!gen ver wei-etnd, wollte er bereits seine
Versuche ernstellen. als ihm einsiel, daß in
seiner Überziebertasche noch das weiße Pulver
aus dem Koffer Konstanios steckle. Schnell
nahm er einen kleinen Teil davon und
schüttete ihn auf eine Meisingschale. Dann
goß er Master üarüoer : indessen seine Ver¬
mutung bestätigte sich nicht. Das Pulver löste
sich in dem Waller nicht.

Er steckie nch eine neue Zigarre an und
wart achtlos das Siretckhoiz in die Messmg-
schaie. Von Schrecken gelähmt stand er da,
aus der Schale, die zur Hälrle mit Master ge¬
füllt war , schlug eine blendend rote Flamme.
Ehe er sich noch den Vorgang recht erklären
konnte, war sie bereits wieder verlöscht.

Ein sonderbarer Zrttall hatte ihm das Gl
heinrnis des roten Lichtes enthüllt.

Jnipettor Wellace überließ »Ä nicht lange
seiner Freude. Wie ein Blitzstrahl durchzuckte
ihn der Gedanke, daß auch dre Karlen, wenn
sie überhaupt eine besondere Mitteilung ent«
hie'ten. mit Hiise des ro.en Lichtes zu ent¬
ziffern waren.

. Er nahm also eine größere Menge des
we> en Pulvers und schiitterte sie aur erne
zweite trockene Schale. Dann hielt er die

1 werke Karle io. daß sie von den Flammen be-
>

natürlicher Feh,er. die ^arau , zurucrzusaur>9
sind, daß Kolonnen nach Abiendung der ve«
treffenden Post ihren Namen und ihren
Standort geändert haben.

Die Feldpost führt eine sogenannte Über¬
sicht über drese Änderungen der Namen und
der Standorte der Heeresteile, die von der
Heeresverwaltung lautend korrigiert w>ro.
Die erste Übersicht dieser Art. die einen Um¬
fang von 60 Druckseiten Folio hatte, war danr
einer rie igen Arbeiisleistung dis zum 13, Mo-
bilmackungslage fertiggestellt. Jnzwi 'chen m
die Feldpostübersichtaus mehr als 280 Dru«
seiten angewachsen. Diejenigen örldpojl
brie e aber, die an Truppen der Krreg-
belatzungen und der Ersatzsormattonen
geben, werden an der §>and eines belon
deren Druckhesics sortiert, das iett der Moosi
machung auch bereits 60 Neuaus!agen erlevr
hat und von ursprünglich 19 Druckieiten Fast
auf 100 angewachsen ist. Rechnet man dm»
noch die den Feidpostanstalten sür ihren Brie,
sortrerdienst gelieferten Le-tbebelfe. so ergtvr
sich insgesamt sür den deutschen Feldpostve
trieb ein Leitmateriat von üoer 700 D >ua
seiten Folio , das alle drei bis vier Tage neu

Crf 2Mcfe kurzen Mitteilungen zeigen, welche
enormen Ler»ungen die deutsche Feldpost or-
her bewä!iigt hat

Politische Rutidfcbau* *
Italien . ,

* Wie der Londoner .Daily Telegraph'
ms Rom berichten läßt , werde in dortrgei
>oliti'chen Kreisen die Frage erwogen, ob es
licht vorterlbaiter wäre. anstatt in dem jetzige
lästigen" Zustande zu beharren. 0 er Tur te
>err Krieg zu erklären.  In 0«,̂ "
Sinne sei der ila ienilche Boischa' ter der der
ßsorie beamtragt worden, nach Rom -oer '^
;u erstatten. Römische Blätter w'e dre .Id «
ita ionale'. sorderien nachdrücklich die
rahme Italiens an dem Angriffe aus o'°
Dardanellen — also auch an den dortig
impffnditchen Verlusten!

Schweden . ,,
«Die Stockhoimer Biätter .Aiionbladel

rnd .Nya Daglight Allehanda' treten rn Lest
rrlikeln sür e n t schi e d e n e G e g e n m a w
regeln Schwedens  gegen die ihm vo
nrr-elnen Kriegsührenden zuge,ugten ^
lewattigungen ein. die der Lohn T
Schwedens strenge und untadelhafte vi?"
iraliiät seien. Schweden habe den Verbano-
mächten als Durchgangsland fnr Waren 9
dient. Zum Dank dafür lasse man letzt va--
was Schweden selbst brauche, nicht ins Lärm-
Die Blätter begrüßen  daher die neuen
Au s f u h r v er b o t e der schwedischen Reg-e
cung. die gleichzeiiig als D u r chIu ) ,
verböte gegen Rußland  wirken . ■
fordern auch, daß der durchgehende Post- P
Telegrammveikehr eingestellt wird , solan,
England und Frankreich schwedische Br >e>
und Telegramme im Durchgangsverkehr t
schlagnahmen.

Sv amen.
*.Temps ' meldet aus Madrid : Die l^ntt

Handlungen zwischen der englischen und o
spanischen Regierung über die EinlUb
englischer Kohlen  nach Spanien . »>.«
die englische Regierung untersagen wou '
scheinen nach der beiderseriigen ErkiarMM'
daß die Regierungen ihre ireundschattirche
Beziehungen aurrecht zu erhalten beavstchirge'
zu einer befriedigenden Lösung  S
langen zu iönnen.

Rußland.
*Wie das Stockholmer Blatt .SozialdeM

kraien' eisährt, haben die Pogrome t
Moskau,  die telegrapr ischen Meidunm
zufolge nur einen nationalistischen Uniuo va
stellen sollten, einen weit ernsteren  Csia
r a kt e r gehabt und lebba t an R u ß l a n ° ■
Revotutionsjahr  erinnert , wo Polu
und Militär den Ausichrettungerr ruhig zusi
schaut haben. Der Plünderung iolgte Bra«
stiitung, und die Stadt brannte abends o
zahlreichen Stellen . Die Unruhe in  Akv s
kau  nach diesem Ausbruch ist außer
ordentlich groß.  Alan iürchlet Pi
Ausschreitungen des Pöbels , der nun
geleckt hat, und erwarlet , daß die neuen hP
grome gegen die Juden gerichtet sein werde' '

leuchtet werden mußte und entzündete daS
Pulver.

Auch diesmal brannte es mit starker rarer
Flamme, ohne Begleitrarbe und ohne RastM
Das alles sah Inspektor Wellace nur tP
halbem Blick. Seine ganze Aufmerksamier-
war durch die Karte in Anspruch genommen-
die letzt unter der roten Beleuchtung endsim
mitteilsam wurde. Es waren russische Worte-

„. . . müssen auf dem Posten sein,
wenigen Tagen ist alles enischieden. OlsP
beule den Sckrank, weil ich Gespräch tP
Kerauchi brauche."
Ohne Unterlchrist in regelmäßigen hP'

pathi 'chen Zügen. „
Wellace atmete hoch auf. Endlich war er

auf der Spur.
6.

Graf Feldern stand auf der Terrasse vor
seinem Hause. , .

Über die ferne Hügelkette, die sein ÄUst
träumend luchte, glitten die ersten Sonnen
sirahten, nach der kühlen Regennacht er"
Labial sür die Natur.

-Noch drei Tage !" flüsterle er mchrma>o-
„Vielleicht kann ich das Schicksal nom
wenden."

Dann vertiette er sich wieder in die Aßeno
zeitung, die am 29. Juli so überraschend
Meldung von der iriegerrschen Wendung De
Dingo vcrbrettet halt -.

„Rußland marlchtert." dachte er. „3 ^ .
kann noch alles gut werden. Ich muß
ote letzten Vorbeierirmaen tre, en. Unter den
Schure des Fürsten Mick aet kann mir itiUP
paiueren. Heute zur Besuchsstunde bin r"
bei ihm."



/

P ûtlcbc (Degcrmiaßmbmen.
Statijofen bei der Urbarmachung von Ödland.

Bekanntlich bestehen die Gegenmaßnahmen
Negierung gegen die unerhörte Be-

' "ddlungsweiie Deutscher in Afrika darin, daß
sf>» entsprechendeAnzahl srnnröstsster Ge-
»^ ener zu Arbeiten der Moorkuiiur in
'Meswlg-tzolstein herangezogen wird. Mag

Î . ŵar als Vergeltung auch allzu milde er-teinen — denn die Arbeit bei angemessener
ervflegung sollte ia niemand als Strafe

lî udden —, !o liegt darin doch nicht ledig-
ftrl ,e spmbol 'sche Bedeutung, daß die
^unzosen sich nun ebenfalls nach ruisiichem
.sOkbild in deutschen Sümpfen befinden. Denn
w 1 ro*e unsere Deutschen schutzlos der
fins enen  Sandwüste Afrikas pre ŝaegeben
(jV°*werden die Franzosen die ilimatitchen

„̂ ntümlichieiten unserer Moore , zumal
, ^ rend des Sommers , unangenehm zu spüren
^ ? wnren. Weniger dürste es Mannt lein,
j,?“ we Temperatur in den Moorländern,
im, intennv die Litze in sich auf-

d?en. eine nur geringe Ab üblung ersäbrt.
,,,Uber.diesen gelinden physischen Druck hin-werden die Franzosen von Vergeltungen,
U; auch nur annähernd an den Zustand
]l eter  unglücklichen Brüder heranreichen,
i öer  nichts zu fühlen bekommen. Ganz be-
teli ^ Auslagen ist der wirtschaftliche Vor-

den solche Gesangenenarbeiten uns im
^aute der Zeit einbringen werden. Durch

Läufer , so daß es trotz schnellen und kräftigen
Eingreifens der Feuerwehr nicht vermieden
werden kannte, daß in einem vaute 19 Woh¬
nungen völlig ausgebrannt sind. Ein auf der
anderen Seite des Kanals beündlicher
Schuppen ist ebenfalls vernichtet worden.

Schweres Grubenunglück . Aus der Zeche
„Friedrich Heinrich" in Duisburg ereignete sich
eine schwere Kest'elexpio>on. Zwei Arbeiter
sind tot. zwei hoffnungslos verletzt.

Fünf Opfer einer Familicutragöbie.
Eine schreckliche Famistentragöd 'e hat sich in
Oaerlola (Vogtlano) abgeipielt. Dort erträn te
der Maurer Biedermann seine vier Kinder,
von denen das elfteste5'h Fahre alt war. in
einem Teich und warf sich dann selbst vor
einen Eisenbahn ug. der ihn tötete. B. litt an
einer schweren Krankheit und hatte schon
wiederholt Selbstmordgedanken geäußert.

Verhaftung eines italienischen Spions
in der Schweiz . Nach einer Privatmeldung
der .Baller Nationalzestnncft hat die Kanton-
poü -ei in Lugano wegen Spionageverdacht
zum Schaden der Schweiz einen gewissen
Franco Babuchis. Kapitän in der italienischen
Marine . aus Florenz verhaltet und nach Bern
üdcrgesührt. Babuchis erklärte beim Verhör,
er tei von der ttaiientichen Negierung nach
Lugano geschickt worden, mit der Weisung,
die dortigen deutschen Flüchtlinge zu be-
obatsten.

Rriegsereigm !le.
11 Juni . In der Adria wird das italienische

Unter,eeboot „Medusa" von einem öfter-
reichlichen Un.erseebot torpediert. — Der
tückische Kreuzer „Mrdilli" lftüher ..Breslau ")

Oft JrÖd  ciuuiiuycu iuciucu.  Jt/uiu
p Schleswia-Holslein, etwa von Kellin-
At ^ an bis Dänemark ziehen sich längs der
harschen große Sümpfe , die etwa einen/ .?weninhalt von 300 Ouadraimeilen um-
, i!en. Während sie südlich, um die Elbe

wo die Nähe großer Städte ihre
.. °ormachung rentierte, bereits seit langem

a,e Ernten spenden. lohnte es bei den weiter
)J‘e9enen nicht, die hohen Kotten der Arbeits-
lmi mJÜT ihre Entwässerung anzutegen. Erst
j,? Wegfall von höheren Arbeitslöhnen lürVorarbeiten der Urbarmachung düriie
d°n °̂Us eine reiche und schnelle Rentierung

Sümpfe rechnen, die dann im Jahre 1917

6 m F)dderigrab in Frankreich.
Grab gefallener Deutscher und Franzosen in Chautnes.

ausgiebiger _ - .
jp®? die doppefte Ernte einträgt.

sein wird als ja irische
. _ _ Ernte einträgt . Von der

. ' >̂gen Fruchlbarkeit, die vier der Betretung
,W . geben uns die kultivierten Elbmarichen

Begriff, die volbilülich für deutschen
Rand auf verhältnismäßig kleiner F äche

Morden stnd. Man sollte daher die sran«
.Lullen Gesangenen, schon um die unver-
^ îrrismäkzig beffere Beiönigung . die fte im

zu den unfein in Frankreich erhalten.
, " >Dmachen. so zahlreich als möglich ZU
m.t ert  Arbeiten verwenden. Liegen doch
r“Ferhalb Schleswig - Holneins in Nord-
gl̂ ichiand noch weitere 300 Quadratmeiien
8? brach,  deren Ausnutzung bereits unsere
I.?asernäbrung für 1917 sicheritellen würde.
u,1® in den sranzöftlcken Gefangenenlagern
.wenden Deutschen aber würden, wenn wir

inpj | ai . J . rc^. i !U «. ma .it VivImaoit  nor -»w.- « auch Erlösung nicht zu bringen ver-
r.^ en, wenigstens das erhebende Gesühl
z?den. daß durch die Maßnahmen, die ihr

0'schrei zeitigte, eine neue dauernde Lebens-
>>̂ ?e sgr dgtz Vaterland sich eröffnet.

Vom Nab und fern.
x! Eine türkische Zeitung in Berlin . Um
.^ Annäherung und bessere Verständigung
Mchen der Türkei und Deutschland hervei-
u wdren, namentlich in bezug auf Handei und

.uffrie, ist jetzt die erste türkische Zeitung in
"ch erschienen. Diese erste türkische Zei-

in der Neichshauptnadt nennt sich
Mn "hi eo Tidjaret ' und bringt interessante

Äjungen über Handel und Industrie in
gürtet , sowie eine genaue Übersicht über

d dishcrtgen Verluste der teindlichen Staaten.
^ Die Bauarbcite »» am Masurischen

Die durch den Rusieneinbruch völlig
Stocken geratenen Aroeiten am Wasu

„Ein deutscher Held Regiment 131 —
5 Franzosen. Regiment 62!" Die e knappe Auf-
tdjiilt eines Grabstemes auf einem die Feinde im
Tode per»inenden Kriegergrade in der kleinen
Ortschaft Chautnes in Rordfian'reich läßt der
Phantasie des Beschauers weiten Spielraum.
Wer mag unter diesem mit Stechpalmen ge¬
schmückten Hügel ruhen? Ist dieser deutsche Held
im Kamp! oeqen die feindliche Übermacht ge-

fallen? Die ihn und seine Nachbarn im kühlen
engen Grabe bestatteten, mögen es wohl gewußt
haben, aber wer ohne Kennrnis des letzten Schick«
>als dieser sechs Gefallenen die Inschrift liest,
rotib ihr Rätsel niemals tosen. Die erbitterte
Tragik des Krieges bringt es mit sich, daß die
einstigen Feinde im gemeinschaftlichen Grabe
ruhen; bei den Toten gibt es keine Feindschalt
mehr.

13. Juni . Lrmöville wird von deutschen
Fliegern bombardiert . —Kuze in Nordpoien
wird von den Deutschen im Sturm ge¬
nommen, Der Brückeniopf von Siemawa
in Galizien ist wieder den Russen entrissen.
Die Armee Linstngen nimmt den Ort
M yniska. , r ,

14. Juni . Die Franzosen erleiden eine schwere
Niederlage beiderseits der Loretlo-Äöhe und
aui der Front Neuville - Nociivcourt. —
Nordwesilich Szawle in Po '-en .werden
rus >sche Stellungen genommen. Südöstlich
der Straße Mariampoi - Kowno erstürmen
die Uniern die vorderste russische Linie. -
In Galizien ging die Armee Mackewen in
einer Breite von 70 Kilometern zum Angriff
vor und nahm christliche rutsrtcke Stellungen
ans der ganzen Front . Ein ^nsuschec
Maffenvorstoßnördlich von Zeletzc-ytr bricht
unter schweren Beriu en zutammen. —
Italienische Angriffe bei Plaoa und an
Jwnzo j--' eilern. . . _ r

15. Juni . Bei Arras erleiden die Fran -oien
eine neue Niederlage. Jbr Akassenangrlff
bricht im Feuer der Uniern zusammen. —
Französi che Flieger bombardieren dle offene
Stadt Karlsruhe und töten eme Anza,r
Bürger , militärischer Schaden wird nichr
angerichtet. Zwei feindliche Flugzeuge
werden vernichtet. — Aus dem ostlimen
Kriegsschauplatz stürmen die Untern das
Tolf Dauttze. An der Stra e Mariamvoi-
Kowno dringen die Untern in die russttckien
Linien ein, ste nehmen seiner das Lors
Jednoro -ec, die Czerwona Gora und die
Brücke östttck davon. Feindliche Angriste
scheitern. - In Galizien werden die Russen
überall geworfen, wo ste sich auch stellten.
Gencrat v. d. Marwitz beietzt Moszrska.
Generat v. Linstngen erstürmt die Hohen
westlich Jezupot . - An der kärntnerlscken
Grenze erstürmt fteieiticher Landsturm den
Grenzberg Kl. Pai und weist drei Gegenan-
griffe der Italiener ab. — An der Darda-
nellensront zerilört türkische Artillerie eme
feindliche Stellung . Türkische Flieger bom¬
bardieren fejndilche Lager auf der Jnjel
Lcmnos. „ ^

16. Juni . Vier englische Divisionen greisen
beim Kanai von La Bassee unsere Front
an. Der Angriff bricht vollkommen nach er-
bstterien Nah ämpsen zusammen. Der Feind
erleidet schwere Veriuue. Ein feindlicher
Durchdruchsoersuch in den Vogesen scheitert.
— Im Osten gehen die Untern weiter aus
der Front Lipowo- Kalwarta vor und be-
jetzen mehrere Ortschatien. Die Nordost-
küite Englands wird durch deutsche Marine-
lutjtchiffe mit Bomben .belegt. In einem
besest>glen Küstenplatz werden mehrere Merle
zerstört.

17. Juni . Im Westen werden die vorge¬
drungenen Engländer in ihre alten Siel¬
lungen geworien, die französischen Angriffe
dlnUg und unter schwersten Verlusten für
sie abgeschlagen. — In Nordpolen scheitern
russische Angriffe. — Die Russen werden
nördlich Sieniawa zum Rückzug am Tar«
uogroo gezwungen. Die Armee Mackensen
erstürmt Dachnow und Luvaczow . die
Russen müssen das linke Smolinka -User
räumen. Im Süden gehen die Russen gegen
die Atereszvca. _ _ _

Hjj ' • ■wuui ytiuiCJiui vituwut . »Men Kanal werden letzt wieder au genommen
. " den. Man rechnet damit, daß der Kanal

Jahre 1916 sert.ggestellt werden kann.
in

Brutichen Vai
, ... Hamburg . Der Speicher

. —Vakuum -Oi-Akt.-Ges.  in Ham-
ist durch Feuer zerstört worden. Der

^ostuüe- und Lagerschaden ist sehr bedeutend.
^ brennende Ol ergoß sich aus den Kanal.

0 dle Flammen ergriffen die angrenzenden

137 Häuser cingciischert . In Mühlen¬
dorf bei Wtener-NkUstadt brach, der .Frst . Ztg/
zufolge, ein Brand aus . bei dem von
206 Häusern 127 eingeäschert wurden. Viele
Feuerwehrleute und Ortsbewohner erlitten
hei den Retiungsarbeiten schwere Brand¬
wunden. E.nige wurden unter den Trümmern
der eingestürztenHäuser begraben. Der Ge-
samtschaden. der tctlroeife durch Versicherung
gedeckt ist. wird auf eine Million Kronen ge¬
schätzt.

l)icue Internierungslager m London.
Zwei neue Jnteinierunostager für die ,m
londoner Distrikt wohnrnden feindlichen
Ausländer weiden demnächst fertiggesleUt
werden, woraus dann di? Internierung alter
Ausländer erfolgen soll, die ungefähr 17 000
betragen.

versenkt einen russischen Torpedobootszer¬
störer und beschädigt einen andern schwer.

12. Juni . Französische Angriffe bei Nieuport.
Mannekensoere. an der Loretto-Höhe und
bei Souchez werden abgeschlagen. Bei
Ecurie crle den die Franzosen starke Ver¬
luste. — Rutsitche Vorsiösie in Nordpolen
werden zurückgewiesen. Nördlich Vrallnyß
wird eine rus ische Stellung gestürmt. An
der Rawka bet Bolimow-Sochaczew brechen
die Unfern in die rusnsche Stellung ein. -
Die Armee des Generals v. Lin >ngen geht
in Galizien erneut vor, nimmt das voiüoer-
gehend geräumte Zurawno wieder und wirft
den rustischen Gegner bis auf die Brücken-
köpse bei Mlpniska und Zydaczow zurück.
Rüstifche Angriffe bei Halic; und Stanislau
scheitern.

^ermr ^ evres»
Ein Kricgö -Tauerschläfer . Aus Inns¬

bruck wird der ,Frkt. Ztg.' berichtet: Proseffor
Dr. Karl Mayer , Vorstand der psychiatrischen
Klinik an der hiesigen Universttyt. führte in
der wlffenschaitlichen Arztegetellschait einen
scklaslranken Soldaten vor. der. nach der An¬
nahme der Arzte, durch Schrecken in>o!ge der
Explosion einer Granate in Schlafzustand ver-
setzt wurde. Es ist ein Soldat aus Bosnien,
der im März vom gal>zischen Kriegsschauplätze
zuerst nach Bozen und dann nach Innsbruck
gebracht worden war . Er besinüet sich tu un-
imterbrochenem Schlafe, ist furchtbar abge-
magert und mutz künstlich ernährt werden.
Durch fortgesetztes Elektrisieren hofft man.
den Patienten seinem krantha-ten Zustande zu
entreißen; man hat dadurch bei ihm bereits
stärkere schlürfende Bewegungen erzielt. Gegen
Okadelsticbe an Nase. A-men. Fingern , be¬
sonders aber am Rücken rst der Mann ganz
unempnndltch. ORUCXtH. AR*N0T’8VEBUkOM.J.H.- » m.151.

Bei dem Gedanken, daß Fürst Michael
st unter seinen Schutz nehmen werde,
urde ihm leicbt ums Herz, und in ange-
Bwen Gedanken verbrachte er den Vor-
Wag.
.Als er sich gerade rüstete, um seinen Besuch

st dem Fürsten Michael zu machen, wurde
R durch das Mädcken eine Frau gemeldet,
:e fbn allein zu sprechen wünschte.
. unwillig über die Störung , wollte er sie
"weisen; aber das Mädchen sagte noch ein-M:

»Die Frau meint, es sei im Interesse des
"kn Grasen, wenn er sie empfange."
«Rannte ste ihren Namen nicht?"
«Rein."
Die ein Spieler , der Stunde für Stunde

st' eine unvorbergeiehene Wendung, auf
»en Zuiall. auf ein Glück hofft, so
st'nmerte sich auch Feldern, seit ihn der
stststner vor die ichreckliche Wahl gestellt

an jedem Strohhalm . Er befahl also.
e ftrau eimula en! „
*fcutm aber batte das MädÄen die Tür
stur der E ntrelenden gesch ossen, als sie

„stdn unterdrückten Aulschrei hörte. Schnell
Richlossen wollte es noch einmal zuruck-
'st̂ n. um nach seinem Herrn zu sehen, aber
st seinem Eisiaunen fand es die Tür ver-
stwffen.

Erai von Feldern, der sonst ein Meister
Selbst veherrfck'ung war. hatte einen

fstsienblick alle Haltung verloren, als er dle
''tretende erkannte. Jetzt war ihm tlar.
^ der Japaner ihn vernichten tonnte : denn

ihm uanü leine Frau , die er mit ihrem
""de einst hilflos im fremden Lande ver¬

lassen batie. Sie kam setzt als Rächerin, sie
kam setzt, um ihn zu vernichten. Ter ge¬
wandte Weltmann war keines Wortes sähig.
Die Erbärmlichkeit, die er damals begangen
batte, lastete schwer auf ihm. und zum ersten
Male, seit er in die Welt gegangen war.
scki>ug sein Gewissen. Wie ein schwerer Alp
fiel es von ihm. als die Frau endlich zu reden
begann.

„Sie haben ihren früheren Namen ab¬
gelegt, Frhr . von Strüning ." sagte sie leise,
und aus ihrer Stimme klang weder Hatz noch
Groll.

Feldern schob ihr einen Stuhl zu.
„Nein, ich habe meine Slaatsangebörigkeil

gewechselt und bin durch die Gnade des
Zaren Herr aus der baltischen Grafschaft
Feldern geworden. Ich lühre also dielen
liiamen neben denr des Frhrn . v. Strüning
durchaus zu Recht"

„Las alles ist ja ziemlich gleich. Ich habe
nicht geglaubt, daß Sie Ihren Namen
sälfchen wollen. Ich habe nur gehört, daß
Sie bier sind und im Begriff stehen, sich mit
der schönsten Frau zu vermählen, die hier im
Bade leb,." ^ ^

„UnD  nun sind  Sie gekommen, um wem
Glück, meine Existenz zu vernichten unter¬
brach er ne bi 1er.

Ach nein." sagte sie matt. „Die Zelt, wo
solche Gedanken mich beimsuchten. ul längst
voiüber. Jcb wollte Ihnen eine ganz andere
Mltteiiung machen. Als mein Kind — nnier
Kind - süntzehn Jabre alt war. habe ich die
Todeserklärung veaniragt."

„Und?" In fieverhaiier Ungeduld war
Graf Feldern ausgefpiungen.

„Sie ist ein Jahr später cr oigt. Niemand
we tz es. an er wir. Ich komme also, um
Ihnen dle Freiheit zu bringen. Sie sagten
damals . Ihr Leben sei zerbrocken durch dle
Ehe mit mir. Vielleicht gibt Ihnen diese
Mitteilung wieder neuen Lebensmut. . Nur
eines mutz ich noch hin uügen.  das iunge
Mädchen, das sie ans Ihren Spaziergängen
öfter trafen und das sie durch Blumengeschenle
erjreuten, rst Ihre Tochter."

Graf Feldern war an das Fenster ge»
treien. das den Blick aus die Natur , die
draußen lag in ihrer farbensckillein:>en Herr-
Itchieit, gestattete. Eine liefe Bewegung,
deren er nicht raerr werden konnte, hatte ihn
ermtzt. Sein Kind hafte er ms Verderben
s-üizen, zur Teitnebmerin an einem gefähr¬
lichen Wagestück machen wollen. So flog es
ihm durch den Sinn . Er kanr sich in vielem
Augenblick oanz hi:>l0s vor wie ein Kind. Nach
geraumer Zeit wandte er sich um.

„Ihre Mtltellungen hauen auf mich nicht
den Einaruck gemacht» den Sie viel¬
leicht ermatteten." tagte er ernst. „Ich din
weder io leichtsinnig wie Sie glauben,
noch so verworfen. Wohl habe ich nm Frei»
trau v. Aielve-yorst geworben: aber unter der
Voraussttzung, cai; ich — ein ireier M-wch
sei, to wahr ich hier siehe. Schon vor zwölf
Iahten , als ich mich zuerst baian erinnerte,
dag ich auch Pflichten oegen mein Kind habe,
wurde mir aur eine Anfrage aus Olaka von
durchaus verli'arienswüldiger Seile mitgetet.t,
dag ich Witwer lei unü daß auch Klara
einem schweren lln 'all bei der llaer alirt nach
Wladimo ok zum Opfer gefallen sei. In breiein
Glauuen leote rch. uno — ich will ganz ehriich

sein — ich haste die leidenschastliche Epftode
meiner voreilig ge chlo'ienen Ehe vergeffen.
als ich hierher kam, als ich um die Frau
freite, die ich liebe. Nun aber lind die Vor¬
aussetzungen gemllen. Ihr Geschenk lann rch
nicht annehmen." m ..

„Freiherr von Strüning ist tot — Graf
Feldern tann tun und lasten, was er will.

„Doch nicht so ganz ! Er müßte sich denn
-u ernem Spiel erniedrigen, das einem Ehren¬
mann verboten ist." ■ ...

„Ich verstehe nickt, die Todeserklärung ist
recht.tÄ unanfechtbar." . . . . .

„Der. den sie angeht, lebt aber, und er
mackr sich eines gemeinen 7Zerbrechens jchuldig.
wenn er eine neue Etie eingebt."

„Es braucht niemand zu er-ahren. wie es
bisher niemand gewutzt bat."

„Das Gewissen weiß es : es laßt sich nicht
betrügen. Es gibt nur einen Ausweg. Sre
muffen die Scheidungsllage eimeichen."

„Ich bin auch dazu bereit "
Die Frau eihob sich und ging zur Tür.
„S e werden in wenigen Tagen von mir

hören."
„Verzeihung, darf ich mir noch die Frage

erlauben, aus weichen Mitteln Sie gegenwäritg
Ihren Unterhalt besticiten?"

„Durch meine Arbeit." tagte sie stolz und
ging au'reckt und ohne sich noch einmal um-
zuwenücn hinaus.

Gras Feidcrn mar wie belaubt. So nahe
dem Ziele, das nun schier unerreichbar war.
Konnte er denn ihr Anerbieten anneymea?

Li U (Fortsetzung solgtL



Bekanntmachung.
wir bringen hiermit zur Kentnnis , cistz die SeschSfte

unserer Meldestelle In klärsheim während der Beur-
laubung des yerrn Lichhorn van unserer Meldestelle In
wellbsch besorgt werden und bitten wir In allen uns be¬
treffenden Angelegenheiten sich mit

Herrn Sichler , weilbach,
Telefon kISrshelm 76

in Verbindung zu setzen . Sämtliche Auskünfte über
Anlagen jeder Art und Ansführung derselben werden
prompt erledigt.

Va§ Lager für Lampen und sonstige
Keserveteiie

Ist nach wie vor In klörshelm.

main«Kraft«merke
ll -6.

WeilbM, Telelon Flörsheim 76.

❖
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦♦
♦
♦

strlegskarte»
Atlas

enthaltend 10 Karten der verschiedenen
Kriegsschauplätze.

Handliches Taschenformat.
Große Maßstäbe . Vielfarbige Drucke.
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♦
♦
♦
♦

♦
WllilA Mergade.
Preis1.5«Mark.

♦♦
♦
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Zu beziehen durch die

Keschäftssteile der „Tlorsh . Zeitung ".
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Eisenbahn-Jahrpla»
607 451

436

453 E

Eine Belohnung vons MK.
sichere ich dem zu , der mir den Täter namhaft macht,
welcher ca. 30 Busch Kartoffeln auf meinem
Grundstück in den Niederwingerten auSgerissn
hat.

FranzM , Mermnitiür. 40.

Tüchtige Plätterin
für sofort gesucht.

WirtslWliA FraaeMale Mai

45 Pfennig für jedes Pfund
alte Strickwolle

SäckeAltmetalle — Neutuchabsälle -
kauft zu höchsten Preisen

Frais Mainz. Kardgalie 12.
Lur Pflege!

des Haares , zur Konservierung und
zum Nachfärben des Haares ver¬
wende man Pariser Nuhöl „La
Eloire " ä Fl . 75 Pf . Nur bei

vrogerle 8chmüt.

Pfandscheine , Zahngebisseu .TeileGold , Silber , Double , Brillant
B .Martinjr . Mainz , Klarastratz e23

Waal-EM.«. Peasiaa
Fr Schöner , Hebamme,

Wiesbaden Bismarckring 15, 2

Gültig vom 1. Mai . 1915 ab.
Bon Flörsheim nach Kaste!.

654» 702 850» 900 1230 141 348
717 821 903 1023 1211

Von Kaste! nach Flörsheim.
438 536 625 850 1038 1222 147 320

632 731 830* 945 1025* H44

Von Flörsheim nach Frankfurt.
456 554 642 906 1055 1240 205 347

~ 650 748 847* 1002 1042* 1201
Bon "Frankfurt nach Flörsheims

614» 622 812 821* 1151 1259 310 4l2
637 742 824 943 H26

Bemerkungen:
Die Zeiten von 600 abends bis 559 morgens I

durch Unterstreichen der Minutenzahl gekennzeichn^
* bedeutet : Verkehrt nur Sonntags vom 1. 'd'

30 . 9. sowie am 13. 5. und 24 . 5.
• bedeutet : Verkehrt nur Werktags vor Sonn - *

Feiertagen.

524

m

$

tan

Möbliertes ZimB
mit Balkon , in neuerbautem Hause , inmitten ‘

Ortes , an Herrn oder Dame

zu vermiete«
Näheres in der Expedition dieser Zeitung

billig

Elektro-physikalische Heilanstalt
Beschleunigte Behandlung ohne Quecksilber.

Haut -Krankheiten , Geschwüre und Veinleiden.
cand . med . Adam Assistent des Dr . med . Eberth,

Kronprinzenstc . 21 . 9—1, 3—8, Sonntag 9— 12 Uhr.
Frankfurt a. M . Telephon Römer 5604

I

3oh. 6umb. Florsheim
6raben$tra$$e 11

empfiehlt

Zerren
Zigarreffen

Rauch, ®Kau * u . Schnupf*
Tabak

♦ AnWslarten4 SAeibviatmal.®

1

1

Sie SemWlderi« gefallearr Arieoer
von den Schlachtfeldern des östl .-westlichen Kriegs¬

schauplatzes übernimmt

Beekillgaags-Zaftilut „pro Patria“
Frankfurt a. M . Bergweg 12/14 Tel . Hansa3134
Unsere fortgesetzten Ueberführungen und die dadurch ge¬
sammelten Erfahrungen verbürgen gewissenbafte und

prompteste Ausführung . la Referenzen.

I. StantluttH MMm
Srantfnrter MWarea

ruhen«ad gekaWea§Exm SAeiaelAalzu.InrWt,»irrfei"
Franz Racky , Eisenbahnstr

L
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bet  :
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Laterlsndrlieder Jotpouri“
enthaltend 17 Vaterlandslieder für Klavier zu 2 Händen
mit unterlegtem Text zum Singen für eine mittlere Sing¬

stimme (oder einstimmigen Chor .)
Jedes Lied ist vollständig wiedergegeben und kann daher
auch für sich allein gespielt oder als Begleitung benutzt

werden.
. ' ----- Preis Mk . —.50 . = = ===
In derselben Bearbeitung erschienen ferner:

17 Volkslieder Mk . —.50
18 Studentenlieder „ — .60
Alle drei Ausgaben zusammen „ 1.—

Zu beziehen durch jede Buch - und Musikalienhandlung
und direkt vom Verleger gegen vorherige Einsendung des
Betrages.

P. 3. langer,

SWe 4 Zimmer-MniM
3« amiliele».

Zu erfragen in der Expedition ds . Blattes

Für nnjere Soldaten im
Eine große Freude bereitet jeder
Spender unseren kämpfenden Trup¬
pen durch „Ueberfendung " eines
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Cigarren-Feldpojtbrieler'
Derselbe enthält 5 Stück Cigarren
zu 30, 40 und 50 Pfg . und wird

portofrei befördert.

Hermann SM, BorngaüeM
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